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Schreibfreudigkeit VO  - ınRifflinck rühmt, inkorporierten Frauenklöster und Pfarreien
hat Ende dem Buch Quellenbeilagen und schlie{fßlich VO Umgang mıt geistlicher
angefügt (S. 676-810) tto olk geht der und weltlicher Herrschaft im Umifeld der Abtei.
lebenslangen Verbundenheit Rıifflincks mıit Dem schlie{ß$t sich der VO  o Hilmar Tilgner unter
seliner mittelrheinischen Heimat und dem den Stichworten „Monastische Selbstdarstel-
Geburtsort Boppard nach, eifer Walter zeich- lung und reichsfürstliche Repräsentation ” VCI-
net seine Studienzeit iın Heidelberg auf, die der fasste Abschnitt über das durch Abt
Junge ın bereits als Professmönch Von Martinus vollendete „Grofße 96  Fass  5 Ausdruck
Eberbach aus absolvierte, bevor das „klöster- der großartigen Weinproduktion des Klosters.
liche Rotationssystem der Amterbesetzung“ Derselbe uftfor behandelt uch die auge-
durchlief und 14958 ZU Abt gewählt wurde schichte der ZU Jubeljahr 1500 erneuerten

Nigel Palmer tragt einen schon früher Eberbacher Klausur auf der Grundlage bau-
andernorts publizierten Autfsatz ZUT Bücher- historischer Untersuchun C die selbst
leidenschaft des nunmehrigen Abtes Martınus 1986— 1997 durchgeführt at. Eın Hauptau-
un ZUTr Klosterbibliothek bei,; die durch genmerk liegt auf den Ausmalungen der
artıns Erwerbungen wesentlich bereichert Baulichkeiten, mıiıt denen sich uch Susanne
worden WAäTrl. Für die „Libriaria major” War Kern voranstehenden Artikel befasst. Sil-
e1gens unfter einem der V orgänger Rifflincks, 111 Kern identifiziert ınem Exkurs die
Johannes HA der uch AUS Boppard stammte, Tonmadonna 1n der Valentinskirche VOINN

Kiedrich als AUus dem Kloster Eberbach STamM=-1480 über dem Westflügel des Kreuz-
SaNScCS eine Fachwerkaufstockung erfolgt Der mend, und Hilmar Tilgner berichtet zusätzlich
auf Empfehlung des Generalkapitels, wI1ıe interessant über Restaurierungsvorhaben wäh-
dernorts auch, IICUu verfasste Katalog hatte die rend des Jahrhunderts.
Systematisierung der Bibliothek VON Clairvaux Den Abschluss des Aufsatzteiles VOT dem
ZU)] Vorbild. Abt artın führte eın Geschäfts- schon erwähnten Quellenanhang bilden die
tagebuch, die Varlae Annotatıones, die sich in eiträge Von Gabriel Hefele über die Pax- der
der Edition und Übersetzung VO  3 Michael Kusstafel des Abtes Martinus VOIN 1503, die
Oberweis dem Aufsatzteil auf den Seiten heute 1m Limburger Domschatz aufbewahrt
9-_6' anschliefßen, und welche Andrea wird, miıt überzeugenden Vergleichen AUus der
(Gerster Ausführungen über die Amtsfüh- zeitgenössischen Graphik, und VO:  5 Yvonne

Monsees über die 1999 wiedergefundene undrunNng Rıifflincks
Heinrich eyer Ermgassen entwirftft dann L1U)  — exponliertem In der Klosterkirche,

auf den Seiten 149-286 eın eingehendes Bild zwischen der zweıten und dritten Kapelle
VO Wirken des Klosters, Von der örtlichen Südarm des Querschiffs aufgestellte Grabplatte
und sozialen Herkunft der Mönche un: Kon- des Oktober 1506 verstorbenen Martıin
ECISCIL, VOIN den liturgischen Diensten un den Rifllinck.

YNS! BadstübnerArbeiten auf den Grangien, VO  - der Verwal- Greifswald/Berlin
tung des Besiıtzes, VOIN der Betreuung der
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Burkard, Ominik, Wolfgang Weiß rg. Theologischen Hochschulen Bayern (Bam-

berg, Dillingen, Freising, Passau, Re ensburg),Katholische Theologie Im Nationalsozialis-
sterreichINMUÜUS, L1 Institutionen und Strukturen, den theologischen Fakultäten In

Würzburg, Echter-Verlag 200/7, 694 S: 978- (Graz, Innsbruck, Salzburg, Wien) SOWI1e 1N1-
i  S (} SCH kirchlichen Ausbildungsstätten (Eichstätt,

Maiınz und Irıer, Limburg, Mönchenglad-
Der umfangreiche Band ist das erste. noch bach) DIie noch fehlenden Einrichtungen

nicht vollständige Produkt des gleichnamigen sollen einem zweıten Teilband präsentiert
Forschungsprojektes der Herausgeber und werden. Dem Ihema des Symposions ent-
dokumentiert die Vorträge eines ersten Sym- sprechend werden OrTrangl die Instıtutionen
pOsS10NS. Neben vlier Grundlagenartikeln ent- und Strukturen ch  18C ber bereits
hält eiträge den theologischen Fakultä- uch einzelne Theologen.
ten estaatlichen Unimversitäten Deutsch- Das Projekt i1st UuU111SO mehr begrüßen, als
and (Bonn, Freiburg, München, Münster, bisher bis auf wenige Ausnahmen keine
Tübingen, Würzburg), den Philosophisch- Diskussion in der Theologie ber die Afhnitä-
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ten wissenschaftlicher Theologen ZU atıo0- strukturellen Vorteil kirchlicher Ausbildungs-
statten gegenüber den staatlichen Fakultäten,nalsozialismus oibt; ebenso erfreulich ist die
die sich nicht hne weıteres dem ideologischenerklärte Absicht, die Kooperation der VC1I-
Druck un der Indoktrination entziehenschiedenen theologischen Disziplinen för-

ern konnten (vgl dazu uch den Beıtrag VONN

Die vier Grundlagenaufsätze VOI Stephan Jörg Seiler den Priesterseminaren ın Maınz
und Trier)Haering, Jürgen eitzel,; Dominik Burkard

Arnolds Interesse der Entkräftung desund Klaus Unterburger arbeiten klar die
Generalverdachts, Aass „modernistische”Bedingungen heraus, die die Lage der theolo-

gischen Einrichtungen bestimmten: die auf- Theologen besonders anfällig den National-
grund der Konkordate relatı günstige Rechts- sozialismus Als führt einer interessanten

These: Entscheidend se1 die Einstellung derJage Deutschland (anders Osterreich, das
Theologen nach 1918, 7z. B ZU) Vitalismusden Nationalsozialisten als konkordatsfreier
und Irrationalismus. Arnold nenn zutreffendRaum galt), die natürlich 1m Unrechtsstaat L1UTE

begrenzt Sicherheit bot, die gelungene Gleich- arl dam als Beispiel. „Wirklich“ histor1s-

schaltung und versuchte Umpolung der och- tisch eingestellte Theologen un! antimoder-
schulen, die ber letztlich Charakter der nistische Neuscholastiker hätten sich dagegen

resistenter gezelgt.„Ordinarien-Universität” scheiterte, die Un-
Bieger spricht bestätigend und einschrän-einheitlichkeit der NS-Hochschulpolitik und

die zahlreichen Zuständigkeitskonflikte und kend die Bedeutung des Gemeinschaftsden-
Rivalitäten zwischen den Minıisterıien unter- kens für die NS-Nähe katholischer Theologen
einander und mıiıt diversen Parteiunstanzen Darüber hinaus erläutert die doppelte
SOWI1eE die Bemühungen Roms einer tho- trateglie der Ordenshochschule, einerseıts ihre

institutionelle Autonomıie gerade gegenübermistischen Ausrichtung der Ausbildungsstät- dem NS-Staat behaupten, andererseits ber
ten und ihrer stärkeren kirchlichen nbin-
ung. sich gesellschaftlichen römungen, uch

DIie ortsbezogenen eıtrage, Umfang und dem Nationalsozialismus, öffnen. Letzteres

Qualität sehr unterschiedlich, enthalten eine zeıigt sich der Zeitschrift Wissenschaft
Fülle VO  - Informationen den jeweiligen und Weisheit.

Negatıv hervorzuheben ist der BeıtragQuellenbeständen, dem akademischen Perso-
Manfred Weitlauffs über München, der dennal, Berufungsverfahren und -konflikten

SOWI1E den einzelnen Ma{fS$nahmen ZUTI Aus- klar belasteten Kirchenrechtler Hans Barıon

trocknung der gal Aufhebung der Einrich- (NSDAP-Mitglied und Berater des Reichs-
wissenschaftsministeriums) quası als OpferIm Gesamtbild zeichnet sich deutlich
Kardinal Faulhabers und einer kirchlich-staat-ab, AaSsSSs in den allermeisten Fällen die Selbst-
lichen Konspiratiıon nach 1945, die seıinererhaltun der Einrichtung als oberstes Ziel galt

SOWO Anpassung, Kompromıisse als uch Entfernung AaUus dem Staatsdienst führte, stili-
Troteste sehr häufig VON diesem Ziel her sıert. Andere stärker belastete Hochschullehrer
motiviert. In Uen Einrichtungen gab NS- hätten ihre Laufbahn ungehindert fortsetzen

können. Kirchliche Eingriffe in die staatlichenSympathisanten, iın 1nı uch -
Fakultäten werden hier tendenziell für schlim-Mitglieder, azu eıne gr Schar VOIN Oppor-
INEeEI ehalten als staatliche, und selen solchetunısten und Karrleristen, ein1ıge wenige dezi-

dierte Gegner. Viele Berufungslisten mıt des NS-Staates. Dies gilt uch für den ansons-

NS-nahen Kandidaten besetzt, besonders auf- ten sehr aufschlussreichen und spannenden
fällig in Würzburg. In Österreich wurde ab Beitrag Klaus Unterbachers.

Hinsichtlich der äaufßseren rm ware ıne19358 viel rabiater die theologischen sorgfältigere Lektorierung wünschenswert: 1ınFakultäten vorgega)  CH als ın Deutschland,
Was mıt der Interpretation der Rechtslage einigen Beiträgen finden sich zahlreiche
zusammenhing. Schreibfehler, uch einzelne falsche Jahreszah

Besonders hervorzuheben sind1 ihrer len der Namen (121;, 296, 458); viele Autoren
über die reine Bestandsaufnahme hinaus verwenden NS-Vokabular wIıe „(Nicht) Arier”,

„Ostmark”, „Altreich”, „Führer“ der garreichenden Thesen die eiträge VOIl Wolf: ang „Endsieg” hne weitere Kennzeichnung. )asWeifß Würzburg, Claus Arnold Te1 urg
für den Gesamtband versprochene Registerund Damıan Bie ZUL franziskanischen

Ordenshochschule in Mönchengladbach. vermıisst INa noch schmerrzlich.
Weifß charakterisiert sehr detailliert die Bleibt den Herausgebern wünschen, dass

ihnen gelingt, den Diskurs vielleicht uchverschiedenen Gruppen der Fakultät hin-
sichtlich ihrer otive und Interessen beson- unter Hinzuziehung anderer Kulturwisssen-

schaften treiben un! das „Mammut-ders aufschlussreich sind die Ausführungen talten.ber Sebastian Merkle sSOwl1e die Habilitanden projekt” überschaubar SCS
un! Privatdozenten. Weifßß thematisiert den Saarbrücken Lucı1a Scherzberg


